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Schlegel, Johann Adolph (Pseudonym Nisus, Hanns Görge) Schriftsteller, *
18.9.1721 Meißen, † 16.9.1793 Hannover, ⚰ Hannover.
 
Genealogie
B →Elias (s. 1);
 
– ⚭ Schulpforta 1752 Johanna (Ihna) Christiane Erdmuthe (gen. Muthchen)
(1735–1811), T d. →Johann Georg Gotthelf Hübsch (1690–1773), Lehrer d. Math.
in Schulpforta (s. Meusel);
 
8 S (3 früh †) u. a. →Karl August Moritz (1756–1826, ⚭ Charlotte Trummer,
1757–1853), Gen.sup. in Harburg b. Hamburg, →Johann Karl Fürchtegott (1758–
1831, ⚭ Julie, † 1836, T d. →Johann Christian Polykarp Erxleben, 1744–77,
Prof. d. Physik in Göttingen, s. NDB IV), Konsistorialrat in H., →Karl August
(1761–89), Genieoffz., Vermessungsing. in e. hann. Rgt. im Dienst d. engl.
Compagnie, Vf. e. Aufs. über d. Festungswerke v. Madras (Ostindien), führte
1788 Vermessungen im Gebirge v. Carnatic durch u. zeichnete e. Karte v.
Indien, zuletzt in Madras (s. L), →August Wilhelm v. S. (1767-1845, s. 3), →Karl
Wilhelm Friedrich v. S. (1772-1829, s. 4), 2 T Henriette († 1801, ⚭ S. Ernst,
Pfarrer in Moringen), Charlotte († 1826, ⚭ Ludwig Emanuel Ernst, B d. vorigen,
Hofwirtsch.dir., 2. Hofmarschall in Dresden);
 
E u. a. →Johann August Adolph (1790–1840, ledig). „der letzte Schlegel“,
Altphilol., Subkonrektor in Verden/Aller, →Auguste Freifrau v. Buttlar (1796–
1857, T d. Charlotte Ernst, ⚭ →Heinrich Ludwig Frhr. v. Buttlar, preuß. u. russ.
Oberst), Porträtmalerin, zuletzt in Florenz (s. Nagler; ThB; ÖBL).
 
 
Leben
S. wurde bis 1735 zu Hause unterrichtet, besuchte bis 1741 die Fürstenschule
Pforta (Schulpforta) und studierte anschließend in Leipzig Theologie. Sein
Bruder Elias stellte die Verbindung zu dem Klopstock-Freund →Johann Andreas
Cramer (1723–88) sowie zu →Carl Christian Gärtner (1712–91), →Johann Arnold
Ebert (1723–95), →Nikolaus Dietrich Giseke (1724–65), →Gottlieb Wilhelm
Rabener (1714–71) und →Christian Fürchtegott Gellert (1715–69) her. Mit
ihnen arbeitete S. an den „Neuen Beyträgen zum Vergnügen des Verstandes
und des Witzes“ („Bremer Btrr.“, hg. v. C. Ch. Gärtner, 1744–49) zusammen,
die gegen Johann Christoph Gottsched (1700–66)|gerichtet waren. S. lieferte
hierfür Oden, Erzählungen, das epische Lehrgedicht „Der Unzufriedene“ (1745)
und Fabeln. Bei letzteren stellte er die Klarheit der moralischen Aussage gegen
die Allegorie-Betonung La Fontaines und arbeitete so Lessing vor. Weitere
Texte erschienen in Wochenschriften wie den „Vermischten Schriften von den
Verfassern der Brem. Beyträge“ (1748-51, mit d. Totenklage f. d. Bruder Elias,



1749) und „Der Jüngling“ (hg. v. J. A. Cramer, 1747/48). In der Kandidatenzeit
1746-51 lebte S. zuerst als Hofmeister in Strehla, dann in Leipzig, danach bei
Cramer in Crellwitz bei Leipzig.
 
Bedeutung erlangte S. v. a. durch die Übersetzung und Kommentierung von
Charles Batteux' Schrift „Le beaux arts réduits à un même princip“ (franz.
1746). Den Auflagen 1751, 1759 und 1770 (Neuausg. 1976) der Übersetzung
fügte S. Abhandlungen zur Literaturästhetik an, die die Einfachheit in der
Persönlichkeitsentwicklung sowie die Gleichwertung von Poesie und Prosa in
den Literaturgattungen betonen.
 
1751 wurde S. Collega extraordinarius, Diaconus und Nachmittagsprediger
in Schulpforta, 1754 Oberpfarrer und Gymnasialprofessor in Zerbst. Seine
glänzende Rednergabe – dokumentiert in 15 Predigtbänden – führte zur
Berufung als Pfarrer an die Marktkirche Hannover, dann zum Pastor Primarius
und Superintendenten an die Neustädter Hof- und Stadtkirche daselbst mit
Ernennung zum Konsistorialrat. 1782 wurde S. Generalsuperintendent der
Gfsch. Hoya, 1787 des Fürstentums Calenberg. In der Sammlung „Geistliche
Lieder“ (I-III, 1766–72) mit 49 eigenen und 87 umgedichteten Liedern
findet sich wie beim Liedgut des Freundes Gellert der Ausdruck redlicher
Offenbarungsgläubigkeit.
 
 
Auszeichnungen
Dr. theol. h. c. (Göttingen 1787).
 
 
Werke
Weitere W Vom Natürlichen in Schäfergedichten, 1746;
 
Das Buch ohne Titel, 1746 (mit Johann Elias Schlegel);
 
Anton Banier's Erl. d. Götterlehre u. Fabeln aus d. Gesch., aus d. Franz.
übersetzt, 4 Bde., 1754-65 (II mit Johann August Schlegel;
 
III hg. v. M. Schröckh);
 
Slg. einiger Predigten, 3 Bde., 1754-67;
 
Predigten über d. ganze Leidensgesch. Jesu Christi, 3 Bde., 1767-73;
 
Acht Predigten über d. Apostol. Segenswunsch Phil. 4,7, 1769;
 
Fabeln u. Erzz., z. Druck befördert v. Karl Christian Gärtner, 1769 (Neudr., hg. v.
A. Anger, 1965);
 
Ein Gedicht auf Kg. Georg v. Großbritannien, 1770;
 
Predigten über d. lebendige Erkenntnis Gottes in d. Rel., 1771;
 



Leidensgesch. unseres Herrn Jesu Christi neu übers. u. mit Anm. versehen,
1775;
 
Zwei Predigten v. Jesus Christus als unserm Leben u. v. d. Namen Jesu, 1775;
 
Weissagungen Jesu v. d. Zerstörung Jerusalems …, 1775, ²1778;
 
Drei Predigten b. seiner Amtsveränderung gehalten, 1776;
 
Neue Slg. einiger Predigten über wichtige Glaubens- u. Sittenlehren I-IV,
1778-86;
 
Kurzgelasster Unterr. in d. christl. Rel., 1779, ²1791;
 
Vermischte Gedichte I-II, 1788/89;
 
Der Unzufriedene, Ein episches Lehrgedicht in 8 Gesängen, 1789;
 
Christian Fürchtegott Gellert, Briefwechsel, 3 Bde., hg. v. J. F. Reynolds, 1987;
 
ders., Moral. Vorlesungen, hg. v. J. A. S. u. G. L. Heyern, Kommentierter Neudr.
d. Ausg. 1770 (Ges. Schrr. VI, 1992).
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ADB-Artikel
 
 
Schlegel: Johann Adolf S., der Vater von August Wilhelm und Friedrich S.,
wurde als Sohn des Appellationsrathes und Stiftssyndicus Joh. Friedrich S.
am 18. September 1721 zu Meißen geboren oder getauft. Er war ein Bruder
des Johann Elias (s. S. 378) und Johann Heinrich (geb. 1724), der, nachdem
er in Leipzig die Rechte studirt hatte, durch seinen Bruder Johann Elias als
Sekretär der dänischen Kanzlei nach Kopenhagen kam, hier später Professor
der Geschichte und Geographie an der Universität, Bibliothekar und königlich
dänischer Historiograph ward und am 18. October 1780 starb. (Joh. Heinrich's
geschichtliches Hauptwerk ist die „Geschichte der Könige von Dänemark
aus dem Oldenburger Stamm“, T. 1, 1769, T. 2, 1777; er übersetzte auch
Trauerspiele von Thomson u. a. aus dem Englischen). Außer diesen beiden
stand unserm Johann Adolf von seinen vielen Geschwistern zeitweilig sein
jüngster Bruder Johann August (geb. etwa 1734 und † 1776 als Pastor in
Rehburg) besonders nahe. S. war in seiner Jugend so schwächlich, daß man
glaubte, er werde sicher jung sterben; dennoch ward er 72 Jahre alt. Bis
zu seinem vierzehnten Jahre ward er zu Hause unterrichtet; dann kam er
im J. 1735 auf die Pforta, wo sein älterer Bruder Elias schon seit einigen
Jahren war. Die strenge, fast militärische Disciplin des damaligen Rectors
Friedrich Gotthilf Freytag († 1761 vgl. A. D. B. VII, 350) hinderte die Schüler
nicht, privatim ihren Liebhabereien nachzugehen; Elias, der sich schon
auf der Pforta mit der Verfertigung deutscher Dramen nach griechischem
Muster beschäftigte, weckte auch in seinem Bruder dichterische Neigungen
und dieser ließ seine Gedichte sich gern von dem älteren Bruder kritisiren.
Als die Hekuba von Elias heimlich auf der Stube eines Schülers aufgeführt
werden sollte, half Adolf als geschickter Pappkünstler die erforderlichen
Heldenrüstungen herstellen. Im J. 1741 bezog er zum Studium der Theologie
die Universität Leipzig, wo er wieder die ersten beiden Jahre mit seinem Bruder
Elias zusammen war. Dieser führte ihn bei Gellert, Rabener u. a. ein. Gellert
fand anfänglich kein Wohlgefallen an ihm, später wurde ihre Freundschaft
besonders herzlich. Als Student hatte S. manchmal mit Nahrungssorgen zu
kämpfen. Nach einem glücklich überstandenen Blatternanfall, während dessen
sein Bruder sein treuester Pfleger war, hoben sich seine körperlichen Kräfte.
Seine Beschäftigung mit der Theologie ließ ihm Zeit, an den Bestrebungen
eines Kreises jüngerer Dichter, die sich der Gottsched’schen Bevormundung
entziehen wollten, lebhaften Antheil zu nehmen. Gärtner (vgl. A. D. B. VIII, 382)
gewann ihn für die „Bremischen Beiträge“ (seit 1744), und seine Betheiligung
an der Redaction derselben trug ihm vor allem Cramer's Freundschaft ein.
Als er im J. 1745 Leipzig verließ, blieb er mit diesem Freundeskreise in naher
Beziehung. Er lieferte auch weiter Arbeiten für die „Bremischen Beiträge",
und nachdem diese vom fünften Bande (1748) an unter Dreyer's Leitung
andere Ziele verfolgten, für die „Sammlung akademischer Schriften" (1748—
57). Schlegel's dichterische Leistungen aus dieser Zeit sind wohl sämmtlich
vergessen, obschon er in Oden mit Cramer wetteiferte; bei den Freunden
hatte er sich zumeist als guter Declamator und durch sein Urtheil über die
Gedichte anderer Geltung verschafft. Als satyrischer Kritiker trat er denn
auch bald in der gegen Gottsched gerichteten Schrift: „Vom Natürlichen in



Schäfergedichten“ auf, die er unter dem Pseudonym „Nisus“ schrieb und|unter
dem zweiten Pseudonym „Hanns Görge“ herausgab, Zürich 1746. Während
seiner fast sechsjährigen Candidatenzeit war er zuerst zwei und ein halbes
Jahr Hauslehrer beim Oberaufseher Pflugk in Strehla, lebte dann wieder
längere Zeit in Leipzig, wo er unter anderen am Index zur Gottsched’schen
Uebersetzung des Bayle arbeitete, und darauf etwa anderthalb Jahre bei
seinem Freunde Cramer, der damals Pastor in Crellwitz war. Er half diesem bei
der Uebersetzung des Chrysostomus und der Herausgabe seiner Zeitschrift:
„Der Jüngling“. Ferner übersetzte S. auch Batteux' Schrift: „Les beaux arts
reduits à un même principe“ (Paris 1746) und fügte der Uebersetzung eigene
ästhetische Abhandlungen, in denen er theilweise abweichende Ansichten
vertrat, hinzu; die Uebersetzung erschien zuerst Leipzig 1751; in zweiter und
dritter, jedesmal durch neue polemische Zuthaten Schlegel's erweiterter
Auflage 1759 und 1770. Im J. 1751 erhielt er auch seine erste Anstellung, er
ward Collega extraordinarius, Diaconus und Nachmittagsprediger in Pforta;
hier fand er in der Tochter des Mathematikers Hübsch seine Lebensgefährtin.
In seinen Mußestunden begann er Banier's Sittenlehre zu übersetzen; vor
allem aber setzte er seine ästhetischen Studien fort, wie er denn auch privatim
einigen auserwählten Schülern Unterricht in der Theorie der Dichtkunst
ertheilte. Im J. 1754 kam er als Pastor und Professor der Theologie und
Metaphysik am Gymnasium nach Zerbst. S. ward jetzt ein berühmter Prediger:
er fing nun auch an, eine Sammlung seiner Predigten drucken zu lassen
(von 1754 an bis 1764). Der Ruf seiner Beredsamkeit war es denn auch, der
Münchhausen auf den Gedanken brachte, ihn als Professor der Theologie
nach Göttingen zu berufen und, als S. diesen Ruf ablehnte, ihn als Pastor an
der Marktkirche nach Hannover zu ziehen. Hier lebte er vom Ende des Jahres
1759 an bis zu seinem Tode. Im J. 1775 ward er Consistorialrath und Pastor an
der Neustädter Hof- und Stadtkirche, 1782 Generalsuperintendent für Hoya,
1787 Generalsuperintendent für Calenberg und in demselben Jahre beim
Göttinger Jubiläum Doctor der Theologie. Obwohl er in Hannover sehr stark
von amtlichen Arbeiten in Anspruch genommen wurde und mehrfach auch
von Krankheiten heimgesucht war, so behielt er doch für allerlei litterarische
Beschäftigungen und für seine dichterischen Arbeiten noch Zeit. Namentlich
wandte er sich jetzt dem geistlichen Liede zu. In den Jahren 1766, 1769 und
1772 erschienen drei „Sammlungen geistlicher Gesänge zur Beförderung
der Erbauung“ von ihm (die erste Sammlung im J. 1772 in zweiter Auflage),
in welchen sich 49 eigene und 87 überarbeitete Kirchenlieder finden. Sie
fanden zu ihrer Zeit Beifall; Heerwagen ist der Ansicht, daß in ihnen der wahre
Ton eines Kirchenliedes vorzüglich getroffen sei. Aber bei allem Bestreben
Schlegel's, die specifisch christlichen Lehren in einer Zeit, die für sie kein
Verständniß hatte, festzuhalten, zeigen gerade seine Lieder trotz ihrer
gläubigen Frömmigkeit, daß er doch auch selbst im Rationalismus stand; dabei
können sie bei allem Fleiß, der auf Sprache und Versbau gewandt ist, sich doch
auch hierin nicht mit den Gellert’schen messen, in denen wir doch wohl vor
allem Schlegel's Vorbild zu suchen haben. Zu unserer Zeit werden nur wenige
noch in Gemeindegesangbücher aufgenommen; eines seiner besten Lieder ist
das noch ziemlich bekannte „Schweiget, bange Zweifel, schweiget“. An der
Redaction des von seinem Freunde Justus Christoph Krafft in Frankfurt a. M.
im J. 1772 herausgegebenen Gesangbuches, „Sammlung verbesserter und
neuer Gesänge“, war auch S. betheiligt; vorzüglich aber muß als sein Werk



angesehen werden der Anhang zum hannövrischen Gesangbuch von 1740,
der von ihm und Johann Benjamin Koppe bearbeitet ist und am ersten Advent
des Jahres 1792 eingeführt wurde. Dieser Anhang ist ein kleines Gesangbuch
für sich und ward bald vielfach in Kirche und Schule allein gebraucht; er war
durchaus dem damaligen Zeitgeschmack entsprechend. — Im J. 1769 gab
sein Freund Gärtner Schlegel's Fabeln und Erzählungen aus den „Bremischen
Beiträgen“ und den „Vermischten Schriften“ besonders heraus; S. selbst
unterzog sie zu diesem Zwecke theilweise einer Ueberarbeitung. Er selbst gab
außer einer Anzahl von Predigten, Lehrbüchern und Uebersetzungen noch
nach Gellert's Tode dessen Vorlesungen über Moral zusammen mit Gottlieb
Leberecht Heyer (Leipzig 1770), sowie Briefe von Gellert heraus. Gegen das
Ende seines Lebens ließ er noch eine Sammlung seiner vermischten Gedichte,
Hannover 1787 und 1789, in zwei Bänden erscheinen, von welchen die meisten
bisher nicht erschienen waren; der zweite Band ist fast ganz eingenommen
von seinem epischen Lehrgedicht „Der Unzufriedene“, einer Jugendarbeit, die
schon 1745 in den Bremer Beiträgen erschienen war, und die er jetzt in seinem
Alter sorgsam verbesserte, ohne sie doch dadurch lebensfähiger zu machen. In
den letzten Jahren seines Lebens erfreute er sich einer noch verhältnißmäßig
großen Arbeitskraft und Frische; er starb an einem Gallenfieber am 16.
September 1793. Vier Söhne waren vor ihm gestorben; ihn überlebten vier
Söhne Karl August Moritz (S. 389), Johann Karl Fürchtegott (S. 388), August
Wilhelm und Karl Wilhelm Friedrich (S. 354 und 376) und zwei verheirathete
Töchter.
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